
Z«? - 6. /1 
Volkswagenstiftung gab Forschungsauftrag 

Sicherung des Verständnisses 
— erklärtes Ziel der Zukunft 

Deutsch-Französisches Institut zog Bilanz - Professor Grosser der Redner des Abends 

hep. - Die veränderte europäische Situation erfordert auch eine Neuorientierung 
der deutsch-französischen Arbeit. Zwar ist es weitgehend gelungen, nationale Vor­
urteile zwischen Deutschland und Frankreich abzubauen und Verständnisbereit­
schaft zu wecken, die politische und wirtschaftliche Erfahrung, bestätigt durch 
sozialwissenschaftliche Untersuchungen, lehrt jedoch, daß erwähnte Vorurteile la­
tent fortbestehen und daßß vor allem das soziale und politische System des Partner­
landes selbst bei den Führungsschichten nicht hinreichend bekannt ist. - Hier eine 
bessere Verständigung zu erreichen ist das künftige Ziel, das sich die im Deutsch-
Französischen Institut Verantwortlichen gesetzt haben. Der Leiter der wissen­
schaftlichen Institution, Dr. Picht, befürwortete dies klar anläßlich der Jahres­
hauptversammlung, die in den Räumen des Instituts in Ludwigsburg veranstaltet 
wurde. Referent des Abends war nach Erledigung der formellen Dinge Professor 
Alfred Grosser (Paris), der über das Thema: „Frankreich nach den Präsident­
schaftswahlen" ausführlich berichtete. Auch eine interessante Diskussion schloß sich 
an. 

Im Tätigkeitsbericht zum Wirtschafts­
plan 1974 des Deutsch-Französischen In­
stitutes kristallisierte sich klar heraus, daß 
zwei Seiten besonders zu beachten sind. 
Und zwar die überregionale Arbeit, die 
sich vorwiegend mit Forschung und wis­
senschaftlichen Ergebnissen beschäftigt, 
sowie die regionale Seite, die speziell in 
Ludwigsburg mit und für Interessierte der 
Stadt und der umliegenden Gemeinden zu­
sammenarbeitet, informiert, berät und an­
regt. 

300 000 Mark zur Forschung 
Die Stiftung Volkswagenwerk stellte dem 

Deutsch-Französischen Institut beispiels­
weise jetzt 300 000 Mark für Forschungs­
arbeiten zur Verfügung. Gezielt soll mit 
dem Geld hausgehalten werden: „Be­
standsaufnahme" des Frankreichs von 
heute könnte in etwa der Auftrag lauten. 
Umschlossen sind darin die Gebiete: Po­
litik, Wirtschaft, Kultur und geschicht­
liche Entwicklung dieses Nachbarlands. 
Vier feste und acht freie wissenschaftliche 
Mitarbeiter haben diesen Auftrag über­
nommen, in zwei Gruppen aufgeteilt ar­
beiten sie einmal in Ludwigsburg, zum an­
deren in Paris. 

Gemeinsam mit der Volkshochschule 
Ein wesentlich erweitertes Programm 

wurde für das Semester 1974/1975 an der 
Ludwigsburger Volkshochschule ausgear­
beitet. Übereinstimmend ist beschlossen 
worden, daß Interessierten unseres Rau­
mes ein gefächertes Angebot zur Ver­
fügung steht. - Außerdem wurde die Do- I 
kumentation über die Austauschmöglich­
keiten mit Frankreich erweitert und fer­
tiggestellt. „Und das", so Dr. Picht, „kostet 

natürlich alles Geld. Da die Tätigkeit des 
Instituts explosionsartig angestiegen ist, 
kam auch eine wesentlichere finanzielle 
Belastung dazu." 

Nach den vom Institutsleiter hervorge­
hobenen Programmziffern und der aus­
führlichen Beschreibung der Tätigkeit des 
vergangenen Jahres, wurden Zahlen vor­
gelegt, die wohl für sich allein sprechen. 
Und so sieht die Bilanz aus: Der Pro­
grammhaushalt wurde deckungsgleich ab­
geschlossen, 1971 mit einem Gesamtvolu­
men von 62 914 Mark. Das Rechnungser­
gebnis für 1972 endete mit 109 166 Mark. 
Im Jahr 1973 waren es bereits 327 696 
Mark. Für 1974 sind für den Programm­
haushalt 381 193 Mark eingeplant. 

Mitgliederbeitrag erhöht 
Nachdem der Mitgliederbeitrag nun seit 

Beginn des Deutsch-Französischen Insti­
tuts bisher niemals erhöht worden war, 
wurde beschlossen, daß ab 1974 statt 20 
Mark jährlich 30 Mark pro Jahr bezahlt 
werden. „Natürlich werden wir in soge­
nannten Härtefällen", so Dr. Picht, „eine 
Sonderregelung finden". 

Die Wahl des Vorstands verlief ohne 
Änderung, der Vorstand wurde, wie be­
kannt, in seiner Funktion und Form wie­
der bestätigt. - Dr. Picht setzte, bevor er 
Professor Grosser das Wort übergab, noch 
einmal Akzente, indem er auf ein Zitat 
des neuen französischen Premierministers 
Gerac aus dessen Regierungserklärung 
verwies: Die Europa-Politik, bezogen auf 

I die deutsch-französischen Beziehungen, ist 
nicht mehr Außenpolitik alten Stils, son­
dern vielmehr eine Art erweiterter Innen­
politik. 


